
Juckreiz/Pruritus/Quiz

Die Fragen im Quiz beziehen sich auf den FACHARTIKEL Juckreiz/Pruritus.

Pluspunkt für eine richtige Antwort:   1

Punkte für eine falsche Antwort: 0

Ignoriere die Fragen-Koeffizienten:
 Fragen mischen 

1
Trotz der begrenzten Studienlage können einige Geschlechterunterschiede hinsichtlich Pruritus
belegt werden. Welche Aussagen stimmen diesbezüglich?

In den Unterformen des Juckens unterscheiden sich Männer und Frauen nicht.
Bei Frauen liegen häufiger als bei Männern neurologische oder psychische Erkrankungen dem Jucken
zugrunde.
Frauen leiden häufiger als Männer zusätzlich zum Jucken noch unter Erkrankungen der Harn- und
Geschlechtsorgane.
Bei Männern sind häufiger als bei Frauen Hauterkrankungen und systemische Erkrankungen ursächlich.

2
Verschiedene Studien haben sich bereits mit Geschlechterunterschieden in der
Juckreizverarbeitung in PNS und ZNS beschäftigt. Welche Studienergebnisse treffen zu?

Frauen zeigen auf die Juckreiz-auslösende Substanz Histamin eine stärkere Reaktion als Männer (stärkere
Juckempfindung, stärkere Hautreaktion).
Es scheinen keine geschlechtsspezifischen Unterschiede in Bezug auf die Qualitäten der Juckempfindung
zu bestehen.
Bei Männern ergibt sich eine stärkere neuronale Aktivierung derjenigen Gehirnregionen, die für die
Handlungsplanung (also die Planung des Kratzens) verantwortlich ist.
Bei Frauen ergibt sich eine stärkere neuronale Aktivierung derjenigen Gehirnregionen, die für die
Entschlüsselung der Berührungsreize und die emotionale Beurteilung verantwortlich sind.

3
Die psychosoziale Ebene spielt bei Pruritus eine wichtige Rolle. Welche Aussagen zu psychosozialen
Faktoren sind korrekt?

Frauen scheinen die Juckempfindung stärker wahrzunehmen als Männer, der Leidensdruck unterscheidet
sich dabei aber nicht.
Frauen mit Juckreiz leiden häufiger als Männer mit Juckreiz unter Ängsten und/oder Depression.
Möglicherweise begünstigen Gefühle des Kontrollverlusts und der Hilflosigkeit v. a. bei Männern mit
Juckreiz eine Depression.
Durch Juckreiz scheint die Lebensqualität von Frauen mehr eingeschränkt zu sein als dies bei Männern
der Fall ist.
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